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Das Volk ſteht im Mittelpunkt nationalſozialiſtiſchen Denkens. Vom 
Volke her ſind alle Fragen politiſcher, wirtſchaftlicher, ſozialer und 

kultureller Art zu löſen. Dazu muß man fein Volk kennen, feine Verbrei⸗ 
tung, ſeine Begrenzung, ſeine Einengung durch benachbarte Völker und 
Staaten. 
Gerade beim deutſchen Volk klaffen Staatsgrenzen und Volksgrenzen weit 
auseinander. Jeder dritte Deutſche iſt Auslanddeutſcher. Außerhalb des 
Rumpfdeutfchland von Verſailles leben mehr Deutſche als Franzoſen in 
Frankreich. Allein das geſchloſſene deutſche Sprachgebiet in Mitteleuropa 
iſt auf 15 oder — wenn man den Südoſtzipfel der Niederlande auch noch 
berückſichtigen wollte — auf 16 verſchiedene Staaten aufgeteilt. Mehr 
als vier Fünftel der Landgrenzen des Reiches trennen Deutſche von 
Deutſchen. 
Sind das trockene Zahlen, Dinge, welche nur Statiſtiker und Fachgelehrte 
berühren? - 
Wer fo denkt, verkennt die weltweite Bedeutung der deutſchen Auffplit- 
terung. Rein Volk der Erde mit Ausnahme der Juden iſt derart aus: 
einandergeriſſen wie das deutſche. Raum ein Land des Erdballs, zu 
deſſen Gedeihen nicht Deutſche beigetragen haben! Nicht hochmütig ſoll 
uns dieſe Seftftellung machen, ſondern uns zur Selbſtbeſinnung und zu 
weiſem Haushalten mit unſeren Kräften bringen. Denn bis zur nationalen 
Revolution hat das deutſche Volk mit ſeiner Lebenskraft gewüſtet wie 
ein Jüngling, der ſich nach allen Seiten verausgabt, ohne daran zu den- 
ken, daß im Maßhalten des Lebens Weisheit und in kluger Beſchrän⸗ 
kung die Meiſterſchaft liegt. Die reiche Begabung des deutſchen Volkes 
zer flatterte, bis der grenzdeutſche Volksſohn Adolf Sitler die Zügel ergriff. 
Wer die deutſche Geſchichte aufmerkſam durchgeht mit der Rraftver- 
ſchwendung der Völkerwanderung, der Römerzüge und der Kreuzzüge, 
der Maſſenwanderungen nach dem tiefſten Rußland, nach Süd. und Word- 
amerika und anderen überſeeiſchen Gebieten, ſieht, wie immer wieder das 
deutſche Volk — ohne an die Erhaltung ſeines eigenen Beſtandes zu 
denken — ſich ſelbſt nach allen Richtungen verſchenkt hat. Die gleiche 
Unterlaſſung fanden wir auch in der jüngſten Vergangenheit, wo bis zum 
Kegierungsantritt Adolf Sitlers in merkwürdiger Umkehr der Erſchei⸗ 
nungen das einſt ſo kinderfrohe und kinderliebe deutſche Volk ſich immer 
ausſchließlicher und zum Unterſchiede von zahlreichen Nachbarvölkern 
Rinder verſagte und ſomit im Ergebnis die Verſchleuderung feiner beften 
Lebenskraft ohne Kückſicht auf den fremden Wettbewerb und die Lr- 
haltung ſeiner Vorpoſten verſtärkt wie beſchleunigt fortſetzte. 


Vorfahren von uns haben im Altertum Europa davor bewahrt, in den 
Mörſer der römiſch⸗mittelmeeriſchen „Einheitskultur“ geſtampft zu wer- 
den. Vorfahren von uns haben Europa vor den Hunnen, Mauren und 
Arabern gerettet, wie ſie unſeren Erdteil davor bewahrt haben, durch die 
Awaren überflutet zu werden, durch die vor rund Jooo Jahren nach 
Deutſchland hereingeſtrömten Magyaren, durch Tataren, Mongolen, Tür- 
ken, durch das Frankreich Napoleons. In gleichem Gpfermut und gleicher 
Verantwortung hat vor 20 Jahren das deutſche Volk Europa vor dem 
Jarismus bewahrt, hat jüngft der nationalſozialiſtiſche Auf bruch unter 
Adolf Sitlers begnadeter Führung Deutſchland und Europa vor den 
Schrecken der bolſchewiſtiſchen Peſt gerettet. Immer wieder hat das 
Deutſchtum für Europa geblutet und iſt mehr als einmal Gefahr gelaufen, 
ſich für Europa zu ver bluten. Weißzubluten droht Deutſchland auch an 
ſeinen furchtbaren Grenzwunden und den großenteils erſt durch fie erklär⸗ 
lichen Wirtſchaftswunden. Ks iſt daher nicht bloß eine deutſche, ſondern auch 
eine europäiſche Angelegenheit, wie dieſe Grenzwunden beſchaffen find. 
Das deutſche Volk in Mitteleuropa, der „deutſche Block“ von knapp 80 Mil- 
lionen Menſchen gleicher Sprache im Herzen unſeres Erdteils, iſt mit ſo 
vielen Völkern ringsum verknüpft wie keine andere Nation. Der geſchloſ⸗ 
fene deutſche Sprachbereich in 15 verſchiedenen Staaten hat unmittelbare 
Fühlung ſei es zu Lande, ſei es durch Nord; oder Oſtſee — mit 20 Nach⸗ 
barvölkern und durch Vermittlung des oſteuropäiſchen Streudeutſchtums 
mit 5 weiteren Völkern, ſo daß wir in Freud und Leid mit 25 Nachbar⸗ 
völkern zu rechnen haben. Unter den 25 Nachbarvölkern befinden ſich die 
4 Großvölker der Ruffen, Engländer, Italiener und Franzoſen. Niemand 
wird mit dem Gedanken fpielen, unſere 25 Nachbarvölker unnötig zu Geg⸗ 
nern zu machen. Im Gegenteil, wir müffen Partner ſuchen und finden. 
Hitler⸗Deutſchland, ſelber 
ein Nachbar guten Wil. 
lens, will möglichſt viele 
Nachbarn zu unſeren 
Freunden machen, will un⸗ 
terſtreichen, was uns ge⸗ 
meinſam iſt, und nach 
Möglichkeit hintanſetzen, 
was uns trennt. Wir 
müſſen insbeſondere un⸗ 
terſcheiden. Wir bedürfen 
Unſere 25 Nachbarvölker einer genauen Kenntnis 


unſerer verſchiedenen und verſchieden gearteten Nachbarn. Wer ſollte dieſe 
Völker beſſer kennen als jene Deutſche, die mit ihnen heute in einem Staate 
zuſammenwohnen? So müſſen wir mit den Volksgenoſſen jenſeits der 
Grenzen enge Fühlung halten, ihre beſonderen Länder“, Völfer- und 
Sprachkenntniſſe dem Geſamtvolk nutzbar machen, beſonders alſo auch 
die Grenzen zwiſchen Deutſchen und Deutſchen kennen und ſtändig vor 
Augen haben. Die Sorge um dieſe Grenzen und um das Deutſchtum zu 
ihren beiden Seiten iſt daher nicht nur eine Angelegenheit der Romantik 
oder des Gefühls, ſondern auch eine Frage wohlverſtandenen binnen- 
deutſchen Eigennutzes. 

Kann man aber gleichzeitig mit den deutſchſprachigen und andersſpra⸗— 
chigen Nachbarn zuſammenhalten? Iſt man nicht vor die Wahl geſtellt, 
entweder Freundſchaft mit fremdſprachigen Nachbarn zu pflegen oder mit 
Auslanddeutſchen? Findet nicht Mißtrauen, wer beides will? Solche 
Frageſteller verkennen die Rolle der Grenz- und Auslanddeutſchen in der 
nationalſozialiſtiſchen Zielſetzung. Sie ſollen nicht etwa Zankapfel oder 
gar Sprengpulver zwiſchen uns und unſeren Nachbarn ſein, ſondern eine 
verbindende Brücke zwiſchen Binnendeutſchtum und Nachbarvolk. Das 
atomiſierte und balkaniſierte Mitteleuropa der abgewirtſchafteten 
liberaliſtiſchen zeit mit feinem Kampfe aller gegen alle ſoll erſetzt werden 
durch ein neues, befriedetes Mitteleuropa mit der Dreieinigkeit Binnen— 
deutſchtum, Auslanddeutſchtum und Nachbarvolk, die unſerem zerrüt- 
teten Erdteil wieder Gedeihen und 
Segen gibt. Daß heute noch ein Teil 


der Nachbarn ſolcher organiſchen 2 
Neuordnung unfreundlich gegen— 1 


überſteht, ſchreckt uns nicht. Wir 
vertrauen auch hier auf Volkskanzler 
Hitlers oft bewährte Gabe, Gegner 
von geſtern zu Freunden von morgen 
zu machen. Die Dreieinigkeit Binnen⸗ 
deutſchtum — Auslanddeutſchtum — 
Nachbarvolk enthält den Schlüſſel 
für die Neuordnung Europas. Es 
würde indeſſen den hieſigen Rahmen 
überſchreiten, im einzelnen zu zeigen, 
wie der Weg zu ſolcher Dreieinigkeit 
über die Stützpunkte Volksrecht, 
Volksgruppenrecht und wahres Völ⸗ vereint 


Getrennt 


kerrecht praktiſch beſchritten werden kann. Die Verkündung des Be- 
dankens der geſamtdeutſchen Volksgemeinſchaft iſt dazu der erſte Schritt, 
aber auch nur der erſte Schritt. Es geht um mehr als die Erſetzung des 
Wortes Staat durch das Wort Volk. Wir können nicht einfach über- 
ſetzen Staatswohl in Volkswohl, Staatsgebiet in Volksboden, Staats- 
ehre in Volksehre. Unſer ganzes ſtaatsbezogenes Denken muß umge- 
ſtellt werden auf volksbezogenes Denken. Das wird für uns und Europa 
ſcharfe geiſtige Auseinanderſetzungen erfordern. Allein in dieſen geiſtigen 
und ſeeliſchen Kampf wollen wir gehen mit feſtem Schritt. Die überalterte 
franzöſiſche Lehre vom „einen und unteilbaren” Staate, der mit dem echt 
parlamentariſchen „Recht der 5] vom Sundert“ alle andersgearteten Staats- 
angehörigen ohne Unterſchied des Blutes oder der Sprache einzuſchmelzen 
ſuchte oder ſich äußerſtenfalls eine gewiſſe „Duldung“ derartiger „Minder⸗ 
heiten“ abtrotzen ließ, führte zum törichten Entnationaliſterungswahn im 
friedloſen Nachkriegseuropa, wo 45 Millionen Menſchen aufs ſchwerſte 
bedrückt werden, obwohl ſie kein anderes Unrecht begangen haben, als an 
Väterart und Mutterſprache feſtzuhalten. Vom liberaliſtiſch verzerrten 
„Rechts“ Empfinden her konnte ihnen kaum geholfen werden. Ganz an- 
ders liegen jedoch die Dinge und Möglichkeiten ſeit dem Beginn der natio⸗ 
nalen Revolution. Wir ſehen nicht nur die Einheit der Staaten, ſondern 
auch die Einheit der Völker und deren Bedeutung als Bauſteine für ein 
neues, beſſeres Mitteleuropa. Das Volk iſt uns nicht mehr etwas Gerin⸗ 
geres, etwas Minderes als der Staat in den Grenzen der Verſailler Be⸗ 
ſtimmungen; nicht mehr von Minderheitenrecht ſprechen wir deshalb, 
fondern von Volksgruppenrecht, wo wie im alten deutſchrechtlichen Deich⸗ 
verband oder den alten deutſchen Zünften jeder für ſeinesgleichen einſteht, 
aber auch nur für dieſe, im Rahm en der Volksgeſamtheit. Wir wollen 
keine Volksfremden eindeutſchen aber wir wollen auch keine Deutſchen 
von irgend einem anderen Staate entdeutſchen laſſen. 

Solch ein Volksgruppenrecht führt geradlinig zu einem wirtſchaftlich be⸗ 
gründeten Nachbarrecht. Denn ſo wenig das Volk nur eine Summe der 
Einzelperſonen iſt, ſo wenig iſt Europa nur eine Summe der einzelnen 
Staaten. Gemeinſame Intereſſen nach barlicher Art rufen nach Zellen und 
Gruppenbildungen, nach Nachbarrecht, das für unſeren Erdteil eine ganz 
neue Ordnung heraufführen kann. Für die Löfung aller dieſer Fragen 
bleibt unerläßliche Dorausſetzung die genaue Kenntnis unſerer Grenzen, wie 
fie ins beſondere gegenwärtig mehr denn je Deutſche von Deutſchen trennen. 
Faſt in allen Simmelsrichtungen bleiben heute die Staatsgrenzen hinter 
den Volksgrenzen zurück. Das Deutſche Reich von heute iſt gewiſſermaßen 
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eine Inſel innerhalb des viel weiter reichenden deutſchen Sprachgebiets. 
Das geht keineswegs auf eine deutſche angriffsluſtige Geſinnung oder 
Betätigung zurück, im Gegenteil auf eine mangelhafte Abwehr an den 
Grenzen. Gerade weil Jahr um Jahr in Europa und der Welt ein neues 
Geſchlecht heranwächſt, das die gegenwärtige Staatenkarte unſeres Erd— 
teils als den Normalzuſtand kennenlernt und weder die Sprachenkarte 
noch das ſtaatliche Werden in Mitteleuropa hinreichend vor Augen hat, 
müſſen wir unermüdlich betonen, daß das Deutſche Reich von heute eine 
Schrumpfungserſcheinung innerhalb des viel größeren deutſchen Lebens- 
raumes darſtellt. Die Deutſchen des geſchloſſenen Sprachgebiets jenfeit 
der gegenwärtigen Staatsgrenzen ſind nicht Wachstumsſpitzen, ſondern 
Rüdzugsrefte. Seit 500 Jahren bis zum 30 Januar J933 iſt die deut— 
Ihe Geſchichte, von vorübergehenden Lichtblicken in Teilgebieten abge- 
ſehen, weit überwiegend Rückzugsgeſchichte geweſen, Geſchichte eines Vol- 
kes, das eine Grenzmark nach der anderen an angriffsiuftige, entſchloſſenere, 
zielſichere, anſpruchsloſere und kinderreichere Nachbarn verloren hat. Im 
Mittelalter reichte deutſcher Einfluß von Dünkirchen bis Dünaburg, vom 
äußerſten Südrand der Alpen bis nach Narwa im äußerſten Eſtland. Um 
nur einige Beiſpiele der ſtändigen Grenzlandverluſte zu nennen: 1648 
ſplitterten nach 800 jähriger Zugehörigkeit zum Reichsverband die Schweiz 
und die Niederlande ab, 168) mitten im Frieden Straßburg, um die vor: 
letzte Jahrhundertwende nach 900 jähriger Reichszugehörigkeit Flandern. 
Vor Joo Jahren noch umfaßte das politiſche Deutſchland die ganzen Oft: 
alpen mit dem „Fenſter zur Adria“, die Sudetenländer, Luxemburg, das 
zu beiden Seiten der Maas gelegene Limburg ſowie Liechtenſtein, während 
die „deutſchen Gſtſeeprovinzen“ Kurland, Livland, Eſtland unter der 
Oberhoheit des Zaren deutſch verwaltet wurden. Der Bruderkrieg von 
1866 brachte uns den Verluſt der ſeit Beginn unſerer politiſchen Geſchichte 
— über looo Jahre lang — innegehabten Iſthmuslage zwiſchen YIordfee 
und Südmeer. Die Errichtung des kleindeutſchen Bismarckreiches wurde 
das Sturmzeichen für eine ganze Anzahl Mittel und Klein völker, mit aller 
Kraft fi) auf die Deutſchen in ihrer Mitte zu werfen und fie auszuſchalten, 
ehe das Deutſche Reich ſich ihrer erinnerte. Zwiſchen 1880 und 1914 
gingen volkstumsmäßig Krain, Innerböhmen und mähren, Ungarn, die 
Gſtſeeprovinzen und das galiziſche Vorfeld praktiſch verloren. In verſchie⸗ 
denen dieſer Gebiete entſtanden Angriffszentren, von denen J ls beide 
Staaten deutſcher Nation, Reich und Gſterreich, entſcheidend gepackt und 
in das Sklavenjoch von Verfailles und St. Germain gepreßt wurden — 
Glieder einer Rette, an der ſchon ſeit Jahrhunderten geſchmiedet wurde. 
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So Fam es zum Verluſt unſerer wert⸗ 
vollften Grenzmarfen ringsum, zu all 
dem Unrecht im Weichſelkorridor und 
Memelland, in Öftoberfchleften, im Te⸗ 
ſchener Schlefien, in den Sudetenlän⸗ 
dern, an den Grenzen des Burgenlan⸗ 
des, der Steiermark, Kärntens und in 
Südtirol, ganz ähnlich wie in Elſaß⸗ 
Lothringen, Eupen-Malmedy, Nord— 
ſchleswig uſw. Von den mehr als eine 
Million Geviertkilometern, die in früb- 
eren Zeiten das politiſche Deutſchland 
umfaßte, iſt unſer ſtaatlicher Beſitzſtand 
auf weniger als die Hälfte (470 000) zu⸗ 
ſammengeſchmolzen! Das Baltenland, 
eine Flache von der Ausdehnung des heutigen Süddeutſchland, iſt uns glatt 
verlorengegangen. Oſtpreußen iſt vereinſamte Inſel im wild brodelnden- 
Völfermeer und Berlin dreifache Grenzſtadt geworden, Jo km von der 
neuen tſchechiſchen Grenze, ] Jo lem von der neuen polniſchen Grenze, So km 
von der jetzt ſchutzloſen Oſtſee. Wenn dieſe Veränderung ſich noch nicht 
in voller Stärke auswirkt, ſo iſt das dem Umſtand zu verdanken, daß die 
neuen Staatsgrenzen noch nicht die Volksgrenzen find, daß hinter den nahe 
herangerückten Grenzpfählen noch Millionen von Deutſchen ausharren. 
Aber der fremde Angriff gebt weiter. Wir brauchen nicht im einzelnen 
aufzuzählen, wie Teile unſerer Nachbarn (nicht alle!) immer noch mehr 
deutſchen Boden begehren. Die Spatzen pfeifen es von den Dächern. Ein 
Volk, das ſich über die Hälfte ſeines ſtaatlichen Beſitzſtandes hat nehmen 
laſſen, wird nur dann fremder Begehrlichkeit mit Erfolg entgegentreten 
und den ausgleichsbereiteren Teilen in den Nach barvölkern den Weg ebnen 
können, wenn es ſich mit aller Kraft entſchloſſen nach außen für die Er⸗ 
haltung des ihm Verbliebenen einſetzt. Die ganze Welt muß erkennen, daß 
wir bei aller Friedfertigkeit, die ſich gleichermaßen aus unſerer militäri- 
ſchen Unterlegenheit wie unſerem ehrlichen Friedenswillen ergibt, die ganze 
geiſtige, ſittliche und ſeeliſche Kraft unſeres Hundertmillionenvolkes dafür 
einſetzen wollen, daß deutcſch bleibt, was heute noch deutſch iſt 
und deutſch ſein will. 
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Die 14 Punkte Wilſons als Beftandteil des Dorfriedensvertrages von 
J918 haben das deutſche Volk veranlaßt, freiwillig die Waffen niederzulegen, 
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da das dort verein: 8 
barte Selbſtbeſtim⸗ NORDSEE 0 
mungsrecht der eu- 
ropäiſchen Völker 
den Frieden der Ge⸗ 
rechtigkeit verbürg⸗ 
te. Aber die Bürg⸗ 
ſchaft war trüge⸗ 
riſch, der „Friede der 
Gerechtigkeit“ wur⸗ 
de zum Unfrieden 
der Ungerechtigkeit. 
Die „Friedensver⸗ 
träge“ von St. Ger⸗ 
main und Verſailles 
brachten weder Srie- 
den noch waren ſie 
Vertrage. Sie haben 
unſeren Erdteil erſt recht in Unfrieden geſetzt. Raum jemals haben 
gleichzeitig fo viele Kriege und Konflikte ſtattgefunden wie in den 
Jahren ſeit Derfailles und St. Germain. Diefe Beſtimmungen ſind auch 
nur unter Bruch des Vorfriedensvertrages und unter dem Zwange der 
Zungerblockade zuſtandegekommen. Sie haben Europa der Freiheit der 
Völker nicht näher gebracht, ſondern uns weiter denn je von ihr entfernt. 
während nach dem „Selbſtbeſtimmungsrecht“ grundſätzlich Volksgrenzen 
und Staatsgrenzen ſich decken ſollten, iſt die ſtaatliche Jerſplitterung des 
deutſchen Volkes ſo weit getrieben worden, daß innerhalb des geſchloſſenen 
deutſchen Sprachgebiets Mitteleuropas ſich nicht weniger als 14 Punkte 
befinden, an denen 3 Staaten zuſammenſtoßen! 14 Dreiſtaatenecken im 
deutſchen Volkskörper, ſtatt Wilſons 14 Punkte deut ſche J4 punkte 
der zerriſſen heit 

Die Beſtimmungen von Verſailles und St. Germain haben dem Reich 
5% Millionen Reichsangehörige und dem deutſchen Gſterreich 6/ Mil. 
lionen Deutſche entriſſen, d. h. ſo viele Deutſchöſterreicher, wie es 1918 
Tſchechen gab. Den 6 Millionen Tſchechen wurde ein eigener Staat ge- 
währt, ihm wurden 6 Millionen Nichttſchechen überantwortet, den 
6% Millionen Deutſchöſterreichern dagegen wurde der Wiederzufammen- 
ſchluß mit dem weſens⸗ und volksgleichen Deutſchen Reich verboten. 
Geblieben iſt die Grenze zwiſchen dem Reich und Gſterreich, das den ſelbſt⸗ 


au 


II 


gewählten Namen Deutſchöſterreich nicht behalten durfte. Dennoch finden 
wir auf beiden Seiten der Grenze gleichen Boden, gleiche Geſchichte, gleiche 
Kultur und, ungeachtet etlicher oberflächlicher Erſcheinungen flüchtiger 
Tagespolitik, gleiche Menſchen mit gleich heißem Willen zum Wieder 
zuſammenſchluß. Die Bewohner Gſterreichs und des Reichs find nicht Bru⸗ 
dervölker, ſondern Glieder eines Volkes, zufammengebörig wie linke Sand 
und rechte Sand, Teile desfelben Körpers. Die „deutſche Frage“ läßt ſich 
vereinfacht bringen auf das „deutſche Quadrat“. 

Die drei Teile Oſtdeutſchland, Weſtdeutſchland und Süddeutſchland werden 
erft durch das Hinzutreten Deutſchöſterreichs zur deutſchen Einheit, zum 
deutſchen Quadrat. Gerade das aber erſchweren die Beſtimmungen von 
Verſailles und St. Germain nebſt 
verſchiedenen Zuſatzentſcheidungen. 
Die Verewigung dieſes unnatür⸗ 
lichen gegenwärtigen Zuſtandes der 
Zerriffenbeit, der Aufrechterhal⸗ 
tung dieſer Grenze zwiſchen Deut⸗ 
ſchen und Deutſchen, erſcheint ge⸗ 
wichtigen Stellen und Staatsmän⸗ 
nern in Europa bedeutſamer, als 
den weg freizugeben für eine wirt- 
ſchaftliche Errettung und Befun- 
dung Europas. 

Abgetrennt vom Reich iſt die „Freie 
Stadt“ Danzig. Dabei haben die⸗ 
jenigen, welche die Aufrechterhaltung dieſer gegenwärtigen Grenzen ver- 
langen, ſich nicht imſtande gezeigt, Danzigs Selbſtändigkeit gemäß den 
Verſailler Beſtimmungen gegen fremde Anſprüche in dem nötigen Um⸗ 
fange zu gewährleiſten. Raum ein Rechtsgebiet gibt es, das Danzig nicht 
jahrelang gegen fremde Anſprüche verteidigen mußte und nur zum Teil 
mit Erfolg verteidigen konnte. Danzig, das ſo deutſch war und iſt wie 
Berlin, Wien, Samburg oder München, iſt durch eine harte Grenze vom 
Mutterlande getrennt. 

Saft 15 Jahre verwaltungsrechtlich vom Reich getrennt iſt auch das 
deutſche Land an der Saar, auch wenn es ſtaatsrechtlich beim Reiche ver- 
blieben iſt. 8oo odo Deutſche ohne bodenftändige andersſprachige Mitbürger 
find hier in einer Zeit, wo nach den Punkten des falſchen Propheten Wilſon 
die Menſchen nicht von Gberhoheit zu Gberhoheit verſchachert werden 
ſollten wie Steine in einem Spiel, als „Zubehör der Kohle! praktiſch einem 
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andersgearteten Nachbarſtaat unter Billigung des Völkerbundes über- 
antwortet. 
Das Rumpfreich ſelbſt iſt durch den polniſch gewordenen Weichſelkorridor 
in zwei Stücke zerriſſen worden, obgleich J9I8 feine Bevölkerung un- 
zweifelhaft nicht überwiegend polniſch war. Wer von Gſtpreußen in 
die Reichshauptſtadt fährt, muß durch fremdes Staatsgebiet. Links 
und rechts des Rorridors iſt das Land weitgehenden Ausnahmevor⸗ 
ſchriften durch die Verſailler Beſtimmungen unterworfen, das Land 
dazwiſchen wird unter fremder Sprache, unter dem Druck fremder Uni⸗ 
formen und Rechtsauffaſſungen verwaltet mit dem Ergebnis, daß 
diesſeits wie jenſeits der neuen Grenzen das Land ſich zu verbluten droht, 
ähnlich wie an vielen anderen neuen 
Grenzen zwiſchen Deutſchen und Deut; 
ſchen in der Nachbarſchaft Öfter- 
reichs wie des Reiche. 
Was aus dem deutſchen Block in 
Mitteleuropa geworden iſt, wie ins. 
beſondere Oſtpreußen, Schleſien und 
Gſterreich in fremd gewordener Um⸗ 
welt vereinſamt ſind, erkennen wir 
erſt, wenn wir uns das Deutſche 
Reich und Gſterreich im Spiegel bild 
betrachten. Zerriſſen, zerſtückelt iſt 
das deutſche Land, ſchutzlos preisgegeben jedem fremden Einfluß, ſei er 
unblutiger oder anderer Art. 
Soll, kann, darf das deutſche Sundertmillionenvolk dieſe 
Grenzfragen überſehen? Darf die weite welt um uns vor 
dieſen Fragengruppen die Augen verſchließen? 
Es iſt ebenſo einfach wie falſch, Verkünder dieſer deutſchen Grenznot einer 
un verſtändigen Gewaltpolitik zu bezichtigen. Aus der Verpflichtung, zu 
ſchildern, wie die deutſche Grenznot geworden iſt und wie fie heute Frieden 
und Gedeihen Europas verhindert, folgern wir keineswegs, daß jede dieſer 
Grenzen um einer Theorie willen verſchwinden müſſe. Mit nichten. Uns iſt 
deutſche Grenznot vor allem ein Anlaß zur Selbſtprüfung, zur Verminde⸗ 
rung unſerer Schwächen, zur beſchleunigten Formung des neuen deutſchen 
Menſchentypus im Sinn Adolf Sitlers, zur Stärkung unſerer Vorzüge und 
Vorteile im Zuſammenleben des Volkes und der Volker. Die ſe Erinnerung an 
das Verlorene, an Deutſchlands 3erfplitterung und zerriſſenheit ſoll uns zur 
Einigkeit mahnen, zur Verteidigung deſſen, was uns noch geblieben iſt, zur 
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Führerausleſe der neuen Ordnung, zur Erziehung und Härtung einer aus dem 
trächtigen Grund des Volkes aufſteigenden Schicht mit heldiſcher Derant- 
wortung, welche die ganze Nation wie eine Klammer zuſammenzuhalten 
hat. Darüber hinaus ſoll Europa in jedem Falle prüfen, ob die Aufrecht- 
erhaltung der Grenzen von heute mit unſerem und Europas Wohl ver⸗ 
einbar iſt. Wo dieſe Frage verneint werden muß, iſt mit Nachdruck eine 
Anderung zu erſtreben. Wo dieſe Frage bejaht werden kann, wo insbefon- 
dere die in Betracht kommenden fremden Anteilseigner am deutſchen Volks. 
boden das Ihre tun, um zu einem ehrlichen und rückhaltloſen Ausgleich 
mit dem Deutſchtum ihres Staates zu kommen, iſt ſehr wohl eine andere 
Dauerlöſung denkbar als die phyſiſche Beſeitigung dieſer Grenze. So iſt 
es eine oft gehörte Frage, ob nicht zwiſchen Deutſchen und ausgleichs⸗ 
bereiten Tſchechen der Sudeten und Karpathenländer ein naturentſpre⸗ 
chendes Zufammenleben (Symbioſe) unbeſchadet der gegenwärtigen Staats- 
grenzen möglich wäre; wobei eben nur die Frage iſt, ob der heute maß⸗ 
gebende Teil der Tſchechen ausgleichsbereit genannt werden kann. Aber 
nicht um dieſe oder jene Art der Einzelbeantwortung handelt es ſich hier, 
ſondern um die Grenzfrage als ſolche und den zwang für Deutſchland und 
die Welt, zu ihr Stellung zu nehmen. 

Wir fordern von unſerem Volke das Bewußtſein, I5 fach ſtaatlich aufge: 
teilt zu ſein. Jede deutſche Kundgebung, ſei es drinnen, ſei es draußen, 
muß ſich der Rückwirkungen bewußt ſein auf das deutſche Volkstum in 
den 14 anderen Staatsteilen. Jede Woche, jeder Tag, jede Handlung, jede 
Unterlaſſung fordert von uns die Einſtellung, über die gegenwärtigen 
Grenzen hinweg Fäden des Verſtehens und des Vertrauens zu knüpfen. 
Die Kräfte, die bis zu Sitlers Machtergreifung — großenteils ohne Sinn 
und Verſtand — im verkappten oder offenen Bruderkrieg vergeudet wur- 
den, rufen nach Umlenkung auf das ziel eines geiſtigen und ſeeliſchen 
Geſamtdeutſchtums. Wenn die Mitwelt „internationale“ Kundgebungen 
erlebte, wo Vertreter aus JO oder 12 verſchiedenen Staaten kamen, in 
wahrheit aber alles Deutſche waren, bloß mit verſchiedener Staatsange⸗ 
hörigkeit, ſo war das eben keine internationale, ſondern „nur“ eine mehr 
oder weniger geſamtdeutſche Kundgebung. Wir fordern die Erkenntnis 
deſſen und jene „deutſche Internationalität“, zu der wir ſchon 1918/19 in 
der planmäßigen ſtudentiſchen Grenzlandarbeit einen Bauſtein mitlegen 
durften, wo wir ſchon vor Unterzeichnung der Unfriedensbeſtimmungen 
Angehörige des Reichs und Öfterreichs, Danzigs und des Saargebiets, 
der „großen“ und „kleinen“ Entente — friedlich und brüderlich an einem 
Tiſch ſaßen, durch nichts anderes geeint als „bloß“ durch die Gemeinſam⸗ 
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keit der Sprache, der Abkunft, des Gemeinſchaftsbewußtſeins und die 
Überzeugung. über alle veränderlichen Staatsgrenzen hinweg Deutſche 
unter Deutſchen zu ſein. 

Volk in IJ5 Staaten! I5 Gbrigkeiten, rund 15 Jollgebiete, Bahnver— 
waltungen, Münzen, Briefmarken, Briefkäſten, Sprachanordnungen, 
Strafvorſchriften, ſozialpolitiſche Verpflichtungen und Rechte, militäriſch 
verſchiedene Beſtimmungen! Tauſende von Fremdſprachigen ziehen aus 
dieſer Vielgeſtaltigkeit und ihrer Aufrechterhaltung Leben, Arbeit, Wohl— 
ſtand. Aber Millionen und Abermillionen von Deutſchen wird dieſe 15 fache 
Aufſplitterung zum wirtſchaftlichen, zum ſozialen Ruin. Wieviele Tan- 
ſende von Stunden werden tagaus, tagein an den Grenzen zwiſchen Deut- 
ſchen und Deutſchen durch überflüſſige, unſinnige, ſchikanöſe Aufenthalte, 
Jollverſchieden heiten, Rechtsabweichungen vertan, nutzlos, gegen den 
Geiſt geſunder Vernunft, wo doch „nur“ hüben und drüben Glieder eines 
Volkes bodenſtändig find. I5 fache Aufſplitterung endlich auch der deut⸗ 
ſchen Kinderſeelen, die fo im geſchloſſenen deutſchen Sprachgebiet auf 
deutſcher Erde von großenteils volksfremder, wenn nicht deutſchfeindlicher 
Hoheit bin- und hergeriſſen, um den Frieden ihrer Kindheit gebracht und 
an ſich und allen höheren Werten immer wieder irre gemacht werden. So 
wichtig die Erringung der äußeren Freiheit, die Beſeitigung der Unfrie⸗ 
densdiktate auch iſt, faſt noch wichtiger und eine unerläßliche Vorausſetzung 
für jene iſt, daß wir zuvor in unſeren eigenen Reihen und vor den Augen 
der Welt die Grenzen zwiſchen Deutſchen und Deutſchen geiſtig und ſeeliſch 
überwinden. 
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Langjähriger Wunſch des Verfaſſers, der in dieſer Art dem Grenzlanddeutſchtum ſeit 
1912 zu beſcheidenem Teil zu dienen ſucht, war es, neben ſeinen kartographiſchen und 
tertlihen Darſtellungen auch im Bilde unſerem Volk und den Nachbarn guten Wil- 
lens die vielmals erwanderten Grenzen zwiſchen Deutſchen und Deutſchen vorzuführen. 
Aber die eigene photographiſche „Kunſt“ reichte dazu nicht aus. Auch die Gefährtin 
des Verfaſſers, die allmählich an feinen Grenz und Grenzlandfahrten teilnahm, konnte 
zunächſt nicht jener techniſchen Schwierigkeiten Herr werden, die gerade das Photo— 
graphieren an den Grenzen erfordert. So entſchloß fie ſich, für dieſes Buch dem lieb 
gewordenen häuslichen Kreiſe für zwei Jahre den Rücken zu kehren oder ihn doch 
nur ganz nebenher zu betreuen und fachgerecht die Lichtbildkunſt in harter Lehrzeit 
zu erlernen. Nach der Abſchlußprüfung konnte dann die eigentliche Arbeit für das 
vorliegende Werk beginnen. Jede einzelne Grenze war nochmals ſelbſt aufzuſuchen und 
nun aus der techniſchen Beherrſchung im Bilde feſt zuhalten. 


Gerade bei der Gefahr deutſcher Arbeitsweiſe an ſich und der Volkstums⸗ 
arbeit insbeſondere betrachteten wir es als unſere Aufgabe, gegenüber all⸗ 
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zu ausschließlicher Beſchäftigung mit Problematifchem und ſtrengen Aus- 
drucksformen des Nur⸗Theoretikers den Weg „zurück zur Natur“ zu wei⸗ 
ſen, zu jenen geographiſchen, volksmäßigen und politiſchen Gegebenheiten 
in der Welt der Tatſachen, wo die Dinge ſich oft ſo hart im Raum ſtoßen. 
So iſt unſer Werk, wenn auch ſelbſtverſtändlich in großer einheitlicher 
Linie mit geſchloſſener Auffaſſung, nicht am grünen Tiſch, nicht in der 
behaglichen Friedfertigkeit einer binnendeutſchen Studierſtube, ſondern 
draußen an und hinter den Grenzen ſelbſt erwandert, er- 
arbeitet und teilweiſe auch erkämpft worden. 

Alle Bilder ſind ſelbſt aufgenommen. Aber nur ein kleiner Teil 
der aufgenommenen Bilder konnte hier gebracht werden. Aus unſeren 
über 5000 Grenzlandaufnahmen konnten wir nur eine beſcheidene Aus⸗ 
wahl nehmen, eine Beſchränkung, die zum Teil ſehr ſchmerzlich war. Wir 
erbitten alſo Verſtändnis, wenn nicht jeder „ſeine“ Grenze oder Grenzſtelle 
wiederfindet; je raſcher die vorliegende Auf lage abgeſetzt wird, um ſo leich⸗ 
ter wird unſer Verlag ſich zur Vergrößerung des Umfanges entſchließen 
können. Freundliche Hilfe und Anteilnahme erbitten wir aber nicht nur 
bierzu, ſondern auch zur weiteren textlichen Ausgeſtaltung, um Mit⸗ 
teilung an uns, was nicht gefallen ſollte, und um freundliche Verbreitung 
deſſen, was zuſagt. 

Aus unſeren Erfahrungen und Erlebniſſen bei der Erwanderung des vor⸗ 
liegenden Werkes wie überhaupt unſeren Grenzlandwanderungen haben 
wir eine kleine Auswahl unter dem Titel „Auf Grenzlandfahrt — 
kleine Splitter von großen Grenzen“ zuſammengeſtellt. 
Denen, die ſich um die Förderung des nun als Frucht langjähriger Bemü⸗ 
hungen vorliegenden Werkes verdient gemacht haben, möchten wir auch an 
dieſer Stelle herzlich danken und bitten, es im Sinblick auf die Helfer jen- 
ſeit der Grenze zu entſchuldigen, daß wir ſie nicht einzeln aufzählen. Die 
große Anteilnahme und Silfsbereitſchaft, die das Buch ſchon in ſeiner 
Vorbereitung im ganzen deutſchen Arbeitsbereich zwiſchen Südmeer und 
Nordſee, in 15 Staaten zwiſchen dem äußerſten Weſten bis in die Streu: 
gebiete des Oſtens hinein gefunden hat, war uns ein Anſporn mehr, 
allen Schwierigkeiten zum Trotz das Werk zu vollenden. 

„Grenzen zwiſchen Deutſchen und Deutſchen!“ Heute noch ein leiſes Wort 
im Brauſen der Zeit. Möge es die Herzen erwärmen, die Köpfe erfaſſen, 
den deutſchen Willen beflügeln und durch die deutſchen Lande leuchten als 
Mahnung, als Forderung und Gelöbnis, daß die Staatsgrenzen 
von heute nicht die Volksgrenzen find und niemals Kul- 
turgrenzen werden dürfen! 
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. Dicht an der neuen däniſchen Grenze dehnt ſich der Hafen der Oſtſeeſtadt 
Jlensburg, Faſt leer liegt die Waſſerfläche der Foͤhrde, denn die Grenze hindert den 
Warenaustauſch. 


Waſſersleben. Sogleich hinter der Landungsbrücke von Waſſersleben beginnt „YTeu- 
Dänemark", das abgetrennte Nordſchleswig. 


19 


20 


Die mühle von Düppel nebſt 
Denkmal. Die mühle von Düppel 
iſt Deutſchen und Dänen heilig 
als Gedenkzeichen der ſchweren 
Kämpfe von 1864, wo beide ger⸗ 
maniſchen Volker die Waffen kreuz 
ten. Schulter an Schulter errangen 
Preußen und ſterreicher hier einen 
entſcheidenden Sieg. An Preußens 
Tote erinnert das ſpitze Denkmal. 
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Grenzbrücke „Nur zur Aaffeezeit“. Zäh ringen Deutſche und Dänen um das 

Grenzland im Norden, aber in anſtändiger Rampfesart. Es fehlt nicht an Grenz⸗ 

idyllen. Dieſe Grenzbrücke iſt „nur zur Kaffeezeit“ geöffnet, fo daß die Geſelligkeit 
von hüben und drüben nicht ganz abreißt. 
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Am Alſenſund. Den Übergang nach der Inſel Alſen erleichtert verkehrsmäßig dle 

Broße Klappbrücke bei dem halb deutſchſprachigen Sonderburg. Der blaue Alfenfund 

gilt bei Deutſchen und Dänen als ein beſonders ſchöner Landſchaftsſtrich und iſt reich an 
germaniſchen Geſchichtserinnerungen. 
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Tondern an der Wiedau. 
Ein Mittelpunkt deutſchen Lebens 
in Nordſchleswig iſt Tondern an 
der Wiedau. Die Stadt war durch 
Nordſee⸗Einbrüche Inſel gewor⸗ 
den, deutſche Arbeit hat das Meer 
zurückgedrängt. Nun iſt die einſt 
blühende Stadt durch die neue 
Grenze ſchwer betroffen (Erſchwe 
rung der Viehausfuhr !. 


Grenzſtein in der Dorfſtraße. 
Zum Unterſchied von den furcht⸗ 
baren Grenzabſperrungen imſten 
hat die neue Nordgrenze die Fäden 
zwiſchen büben und drüben nicht 
reſtlos zerſchnitten, zumal beide 
Völker gleicher Raſſe (Germanen) 
find. Hier ruht der deutſch⸗daͤniſche 
Grenzſtein friedlich in der Dorf⸗ 
ſtraßez rechts dänifcher, links reichs · 
deutſcher Ortsteil. 


Hier war einft Bahnhof Hoperſchleuſe. Die harte Grenzziehung hat dieſen 
Umſteigepunkt für den Verkehr nach Sylt aus dem Reich herausgeſchnitten. So ver · 


den II km langen Hindenburgdamm durch die Nordſee nach Sylt. Nun fahren Ham⸗ 
burger und Berliner Schnellzüge „auf neuem Weg und neuem Sand zum Sylter Strand“. 
Hoperſchleuſe aber iſt verödet. 


Blick nach Sylt. Blick vom Außendeich, der als „goldener Saum“ die ganze ehe · 
malige deutſche Nordſeeküͤſte begleitet und der hier däniſch geworden iſt, über das 
Wattenmeer nach der reichsdeutſchen Inſel Sylt. 
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Maastricht. Von deutſcher Zeit kün⸗ 
den die alten Bauten der niederlän⸗ 
diſchen Stadt Maastricht, die rund 
Jooo Jahre lang, bis 1867, zu Deutſch⸗ 
land gehört hat. Das Ufer der Maas, 
die heute nirgends mehr von der Reichs⸗ 
grenze ganz erreicht wird, hat im 
Weltkrieg weiter ſtromauf furchtbare 
Schlachten zwiſchen Reichsdeutſchen und 
Deutſchamerikanern geſehen, Rämpfe 
zwiſchen Deutſchen und Deutſchen 
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Aachen. Ju Aachen, der alten Raiferftadt, hielt ſchon Karl der Große Hof. Seitdem 

iſt die türmereiche Stadt ein Brennpunkt deutſcher Geſchichte. Grenzort wurde es erſt 

im 19. Jahrhundert durch Zurückweichen der Reichsgrenze. Seit Verſailles umſchließt 
Ausland die Stadt im Dreiviertelkreis. 
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Gaftbof an der Grenze und Bahnhof Monſchau. Tolle Juſtände haben die 
Verſailler Beſtimmungen an der Weſtgrenze geſchaffen, wo Eupen, Malmedy und 
St. Vith vom Reich geriſſen wurden. Reichsdeutſche Straßen gehen nun durch belgiſch 
gewordenes Land und eine belgiſch gewordene Bahn geht durch reichsdeutſch gebliebenes 
Land. Der Gaſthof an der Straße iſt Ausland (davor der Grenzſtein); betreten darf 
man ihn nur, wenn man Paß mit Sichtvermerk hat oder — der Belgier ein Auge zu⸗ 


drückt. Wer in Monſchau den Bahnhof betritt, uͤberſchreitet ebenfalls die Reichsgrenze. 
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Monſchau an der Aue. ee Verſailles hinaus erhielt nach FEHLER Ben noch die 

Hälfte des Kreiſes Monſchau zugeſprochen. Das herrliche Eifelſtädtchen ſelbſt blieb 

zwar reichsdeutſch, aber der Bahnhof iſt Ausland geworden! Das Flüßchen Rur war 

weiter abwärts nach dem Kriege die Grenze zwiſchen J. und 2. Beſatzungszone und ſomit 
nach Räumung der erſten Jone Grenze zwiſchen Deutſchen und Deutſchen. 


Rriegerfriedhof. Kriegerfriedhof an der neuen Weſtgrenze mit Taufenden von 
Heldengräbern. 
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Voölkerverteilung Staatenverteilung 
Arel⸗Aachen. 
wie zwiſchen Arel und Aachen Volksgrenzen und Staatsgrenzen auseinanderklaffen. 
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Arel. Die Haßgeſinnung der heutigen Machthaber zeigt das Denkmal mit dem 
„Bajonett ⸗Belgier“ und der franzsſiſchen Inſchrift. Denkmalſockel und deutſche Kreuz 
inſchrift. Arel in Deutſch⸗Belgien bildet den weſtlichſten Zipfel des hochdeutſchen Sprach⸗ 
gebiets. Die Stadt hat ſeit dem Kriege noch ſtärker welſchen Firnis erhalten. Deutſche 
Vorkriegsinſchriften ſind nur noch in einzelnen Winkeln. 
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lick und alter Winkel. Die Kinder werden verwelſcht, aber 


noch reden die Steine von den Deutſchen. 


Arel, Gefamtüberb 


Grenzidpll bei Luxem- 
burg und Schengen an 
der franzöſiſch⸗ Luxem- 
burger Grenze. Friedlich 
im Sumpfe ſteht der gußeiſerne 
Grenzpfahl im deutſchſprachi⸗ 
gen Land zwiſchen dem Groß⸗ 
herzogtum Luxemburg und der 
zu Belgien gehörigen Areler 
Ecke. Auch Schengen an der 
franzoͤſiſch luxemburg. Grenze 
und der Reichsgrenze macht 
einen betont friedlichen Ein⸗ 
druck und läßt wenig ahnen 
von den brennenden Fragen, 
die dicht hinter den beiden 
Nachbargrenzen Europa und 
die Welt bewegen. 


Luxemburg, Wachtturm und Schloßbrücke. Luxemburg war deutſch, folange 
es ein deutſches Volk gibt. Noch 1866/67 beim Ausſcheiden aus dem politiſchen Deutſch⸗ 
land fühlte die Bevölkerung volksdeutſch. Heute iſt franzöſiſch die erſte Amtsſprache! 
Von deutſcher Zeit zeugen die Trümmer der Wachttürme wie die alte Schloßbrücke. 
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Luxemburg, Reichsbahnviadukt und Gefallenendenkmal. Erſt Derfailles 
hat die letzten ſtaatlichen Bande Goll ⸗ und Bahngemeinſchaft) zwiſchen Reich und Lurem- 
burg zerſchnitten. Jetzt werden die Bahnen von Frankreich, die Zölle von Belgien ver- 
waltet, gegen den Willen der Luxemburger. Dieſe find „betont neutral“. Einige Irre⸗ 
geleitete vergaßen im Krieg ihre deutſche Abkunft ſo weit, daß fie für, Frankreich kämpften. 
Ihnen gilt das pomphafte Denkmal, gebübrenderweife mit franzöſiſchen Inſchriften! 
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Grenzbrücke bei Perl über die Mofel. Blick von der Luxemburger Seite nach 


dem Reich. 


Apach und Mofelblid von der Reichsgrenze. In der Mofel bei Apach beruͤh⸗ 
ren ſich im deutſchen Sprachbereich die Staatsgebiete des Reiches, Luxemburgs und 
Frankreichs (Lothringens). Das Bild zeigt den Blick vom luxemburgiſchen Stromberg 
auf den neuen franzöfifhen Grenzbahnhof Apach und die von Franzoſen bewohnten 
Siedlungsbäufer. Links von ihnen und im Hintergrund liegt Reichsgebiet. 


Blick von der Reichsgrenze auf das franzöſiſch gewordene Moſeltal in Richtung Retz. 
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Aartenzeichnung: „Die Saar“ und Saarlandſchaft. Obgleich die Saar ganz 

im deutſchen Sprachgebiet fließt, berührt ihr Lauf 3 Hobeitsgebtete: Frankreich, das 

freie Deutſche Reich und das zwar auch zum Reich gehörige, aber jetzt unter Völker⸗ 

bundshoheit ſtehende Saargebiet. Uber deſſen Jukunft ſoll eine Volksabſtimmung ent- 

ſcheiden. Der Wahlſpruch der heimattreuen 5 lautet: Deutſch die Saar 
immerdar! 
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Saarſchleife und Völklingen. Abwechſlungsreich iſt das Tal der Saar. Bald 

murmeln ihre Wellen durch Wieſen, bald brauft fie durch Schluchten wie an der Saar- 

ſchleife, wo ſie die Grenze zwiſchen Saargebiet und freiem Reich bildet, bald wird ſie 
von donnernden Eiſenhütten, wie in Völklingen, umrahmt. 
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Die Saar in Saarbrücken, der 
125900 Einwohner zählenden Haupt⸗ 
ſtadt des Saargebiets, im Hintergrund 
der 870 umkämpfte Winterberg, der 
dicht an der neuen franzoͤſiſchen Grenze 
und im Anblick der berühmten Spiche⸗ 
rer Hohen liegt. Die Saar iſt nur 
von Elſaß⸗Lothringen, alſo Frank⸗ 


INES DOMANIALES 2 reich her, ſchiff bar. 
U FRANCAISES oe La SARRE 


INSPECTION XII 
GEISLAUTERN 


Eingang zu Saargrube. Frank⸗ 
reichs Begehrlichkeit nach dem Saar⸗ 
gebiet beruht auf feinen Roblenfcät- 
zen. In Verſailles ließ es ſich die Gru⸗ 
ben übertragen; wenn die Saarbe⸗ 
völkerung für Deutſchland ſtimmt, 
„darf“ das Reich die Kohlengruben 
in Gold zurüͤckkaufen. 
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Deutſches Kind am welſchen 
Stein und Verwelſchungs⸗ 
ſchule. Lothringen). Vater iſt 
„Muß“ Franzoſe geworden. Das 
Kind lernt in der Schule, daß ſeine 
Eltern nur „ſchmutzige Boches“ 
ſeien. Wird die Kleine einſt eine 
Pariſer „Dame“ oder eine deutſche 
Frau werden? Immer wieder 
zwingt Frankreich in den Saar; 
gruben tätige Deutſche, ihre Kin- 
der in eine der Verwelſchungs⸗ 
ſchulen (ſ. unten) zu ſchicken. 
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Rarlsbrunn mit Grenzſtein und Sandabbau. Da Frankreich weiß, daß die 
Saar bevölkerung „heim ins Reich“ will und J 93s das bekunden wird, hat es unmittelbar 
hinter dem Grenzſtein (im Bild rechts vorn) einen Rohlenſchacht in die Erde getrieben und 
„holt“ von lothringiſchem, alfo franzöſiſch gewordenem Boden unter der Grenze hin⸗ 
weg die Saarkohle. Der Völkerbund, der überhaupt nur bis 1935 mitzureden hat, hat 
dieſes „Recht“ für Jahrzehnte beſtatigt. Die Saarbewohner, deren Kohle unterirdiſch 
fo genommen wird, müffen über die Grenze nach Arbeit gehen und bekommen ſie meiſt 
nur dann, wenn ſie ihre Kinder in die franzsſiſche Schule fenden. Da Frankreich für 
die Füllung der abgebauten Stollen Sand braucht, wird auch dieſer ohne Ruͤckſicht auf 
die Grenze von Frankreich ber „genommen“. 
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Die Saar bei Saargemünd. Blick vom franzöfifh gewordenen Ufer über die Saar 
nach dem Saargebiet. 


22 1 4 Nm 

Waſſermühle Dahn. Einem Jaubergärtlein gleicht das Grenzland um den pfälzi⸗ 

ſchen Felſenort Dahn. Herrliche Felsbildungen, weite Wälder, klare Quellen und unter- 

irdiſche Höhlen ſchmücken das Land, das ſeit Jahrhunderten immer wieder und ſo auch 
von 1918 1930 unter ungebetenen franzöſiſchen Gäften zu leiden hat. 
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Schuſterbrunnen Pirmaſens und Schönauer Brunnen. Das Grenzland 
Pfalz iſt durch die Abtrennung El ſaß Lothringens und die über Verfailles hinaus durch 
Frankreich eigenmächtig vorgenommene Eingliederung des Saargebiets in den franzo- 
ſiſchen Zollbereich in eine wirtſchaftlich ſchwere Lage gekommen. So ſind auch die Abſatz⸗ 
möglichkeiten der nach den napoleoniſchen Kriegen von ehemaligen Soldaten und — 
ihren Frauen begründeten Schuh induſtrie von Pirmaſens ſchwierig geworden. Auch 

der Grenzort Schönau (unten!) leidet durch die neue Grenze ſehr. 
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Schloß Bergzabern, Poſtſchild und Dörren- 
bach. Sonnenland Pfalz. Der Grenzſtreifen der Pfalz 
am Rhein gehört zu den landſchaftlich und landwirt⸗ 
ſchaftlich geſegnetſten des Reiches. Einſt Mitte des 
Reiches, hat Frankreich ſeine Grenzen bis vor die Tore 


der Pfalz vorgeſchoben und fie ſelbſt zu gewinnen ver- 
ſucht, zuletzt durch Beſatzungsdruck und Separatiſten. 
Aber die treuen Pfälzer haben dieſe Verräter fortge- 
jagt, fo in beſonders blutigen Kämpfen in Pirmafens, 
Bergzabern und Dörrenbach. 
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Kircheninneres Schweigen und neutraler Grenzweg. Ein ſchönes Beiſpiel 

religiöfer Duldſamkeit ander Grenze bildet die Kirche von Schweigen an der pfälziſch 

elſäſſer Grenze; die evangeliſche Gemeinde hat den katholiſchen Ortsbewohnern die 

Aufſtellung eines Marienaltars geſtattet. In Schweigen fiel der erſte Tote im Kriege 

1870/7. Jetzt läuft hier wieder die Grenze und zwingt den Verkehr zu großen Umwegen, 

ſo auch an dem neutralen Weg, der bis zur Tafel links von Frankreich, rechts vom 
Reich begleitet wird. 
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Chemin interdit undim Was: 
gau. «Chemin interdit», verbote- 
ner Weg, heißt die Aufſchrift am 
Weg nach Weißenburg im Elſaß, 
den bisher die Weinbauern aus 
dem Reich benutzt haben. Wie oft 
ſtößt man in Europa ſeit Verſail⸗ 
les auf Chemin interdit» ?! Wie 
ein herrlicher Teppich breitet ſich 
an den Abhängen des Wasgau die 
reiche Kulturlandſchaft des deutſch— 
ſprachigen Elſaß. 
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Abein-Marne-Ranal und Maursmünfter. Durch die Jaberner Senke im 

Wasgau führt der Rhein-Marne-Ranal. Maursmünfter war [bon vor der Entſtehung 

eines politiſchen Deutſchland im Vertrage zu Wirten Verdun (843), ja ſchon vor den 

Rarolingern ein bekannter Mittelpunkt germaniſcher Kultur; von hier foll Hagen von 

Tronje ſtammen, der Siegfried erſchlug und mit den Nibelungen uͤber Hainburg an 
der Donau nach Ofenpeſt zog. 
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Straßburger MRünſter und 
auf Straßburg welſche Fah⸗ 
nen. Raum eine Stadt in Europa 
iſt in ihrem Antlitz deutſcher als 
Straßburg im Elſaß. Früher in 
der Mitte des Reiches gelegen, def: 
ſen Grenze weit, weit weſtlicher 
lief, war es viele Jahrhunderte 
lang neben Wien die erſte Stadt 
Deutſchlands. 1681 wurde es mit; 
ten im Frieden von Frankreich 
erobert. Die Rückgewinnung im 
Jahre 1871 hatte nur bis zum 
November 1818s Beſtand. 
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Straßburg. An der Ill. So deutſch iſt heute noch das Stadtbild Alt Straßburgs! 
Dieſe Häuſer ſahen des Reiches Herrlichkeit vor dem Dreißigjährigen Krieg, erlebten den 
Einzug Ludwigs XIV. von Frankreich, die Befreiung von 1870/7J und den Juſammen⸗ 


bruch von 1918. 
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In 2800 m Söhe läuft teilweife die Grenze zwiſchen Bayern und Tirol, d. h. Reich 
und Gſterreich, alſo auch hier zwiſchen Deutſchen und Deutſchen. 


3ugfpistunnel, Die Jugfpige iſt zwar nicht der höchſte Berg Deutſchlands, aber 

doch des Deutſchen Reiches. Er bildet die Grenze gegen Gſterreich. Von beiden Staaten 

führt eine Bergbahn hinauf. Vom öͤſterreichiſchen Gipfelbahnhof leitet ein Tunnel nach 

der baperiſchen Seite; feinen Ausgang zeigt das Bild, kurz nach der Wegräumung der 
durch Übereifer erfolgten Verſperrung. 
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Grenzpfahl bei Rufftein 
TERM 


2 b 5 — 2 


Rufftein. Hoferdenkmal und Schloßberg. Kuffteln, das treu nationalfosiali- 
ſtiſche Tor Nordtirols, hat dem Tiroler Freiheitshelden Andreas Hofer ein eindrucks⸗ 
volles Denkmal geſetzt, von dem der Blick zum Schloßberg ſchweift. In ſeinem Turme 
iſt zur Erinnerung an die Kriegsgefallenen beider Staaten deutſcher Nation eine Ael- 
denorgel eingebaut, deren Klänge kilometerweit, bis über die Reichsgrenze, zu hören ſind. 


so 


Salzburger Glockenſpiel. Über Salzburg, der erft feit dem J9. Jahrhundert öfter- 

reichiſchen Eingangspforte an der Grenze, ertönt dreimal täglich dieſes melodiſche Glok— 

kenſpiel, auf das ein Hornwerk des Burgturmes oben antwortet. Im Hintergrund 
Grenzberge. 
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Am Brenner, der Grenze zwifchen 
Nordtirol und dem italienifch gewor⸗ 
denen Südtirol, 


NE 


An der Salurner Rlaufe endet feit der Verwelſchung der alten fudlicheren deut- 


ſchen Siedlungen das geſchloſſene deutſche Sprachgebiet. Von hier im Süden bis nach 
Tondern in Nordſchleswig — 1000 Kilometer weit — iſt deutſches Sprachgebiet. 


PMNeue Etſch⸗ 
brücke bei 
Salurn mit 
römiſchem Likto⸗ 
renbündel. 


Bozener Denkmal des 
deutſchen Dichters Wal- 
ther von der Vogel- 
weide. 


Blick von Bozen auf den Bergzug 
Roſengarten 
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Alt⸗Bozen 


Im Dorf Tirol 
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Rartenzeihnung Kärnten — 
Burgenland, Gſterreichs Schlüf- 
felftellung. Im öfterreihifhen Rärn- 
ten kreuzen ſich die kürzeſten Verbin⸗ 
dungen zwiſchen den Verbündeten Frank⸗ 
reich und Südflawien ſowie zwiſchen den 
Verbündeten Italien und Ungarn. Von 
oͤſterreichiſchdeutſchem Gebiet hat Italien 
neben Südtirol einen Zipfel von Kärn⸗ 
ten erhalten, Südſlawien neben einem 
anderen kärntneriſchen Zipfel die Unter- 
ſteiermark, während Ungarn Teile des 
Burgenlandes behalten hat. Kärnten und 
mit ihm Gſterreich haben fo eine förmliche Österreichs Schlüsselstollung 
Schlüſſelſtellung in Mitteleuropa. 


UNGANN 


Grenze bei Tarvis, das zum öfterreihifhen Kärnten gehörte 
und zu Italien gekommen iſt 
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Kärntner Dreiſtaatenberg. Auf dem hohen Berge hinten ſtoßen inner- 
halb des deutſchen Sprachgebietes die drei Staaten Öfterreich, Italien und 
Südſlawien zuſammen, die einzige Stelle in Europa, wo die drei Hauptraſſen 
unſeres Erdteils — Germanen, Nomanen, Slawen — ſich ſtaatlich berühren. 


Der Kärntner Dreiſtaatenblick. Von öfterreihifhem Boden aus geht 
das Auge zur Gebirgsmauer der Karawanken, heute der Grenze zwiſchen 
Gſterreich und Südflawien, und darüber nach der höheren Kette der Juliſchen 
Alpen, jetzt der Grenze zwiſchen Südſlawien und Italien. 


57 


Grazer Sreibeitslöwe und 
Uhrturm. Mitten in Graz, heute 
der ſuͤdlichſten deutſchſprachigen 
Großftadt, erhebt ſich zu 120 m 
Höhe der parkgeſchmückte Schloß- 
berg. Ihn krönen der zur Erinne— 
rung an ruhmreiche Abwehr fran- 
zöſiſcher Angreifer errichtete Frei: 
beitslöwe und der nach der neuen 
ſüdſlawiſchen Grenze ſchauende 
alte Uhrturm. 

Graz, oft die „deutſcheſte Stadt 
Gſterreichs“ genannt, hat ſich durch 
die Jahrhunderte bis in die un- 
mittelbare Gegenwart als ein Hort 
deutſcher Kultur und deutſcher 
Rampfgefinnung bewährt. 
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Marburg/ Drau von oben und marktplatz Marburg mit 
Coolidge⸗Erker. Am 27. Januar 19]9, nach der ſuͤdſlawiſchen Beſetzung 
der Stadt Marburg, traf ein internationaler Grenzfeſtſetzungsausſchuß unter 
Führung des Amerikaners Coolidge ein. Urplötzlich wurde die ganze Stadt 
ſteiriſch und deutſch beflaggt, und die Menge rief auf dem Markt zu dem im Rat⸗ 
hauserker ſtehenden Ausſchuß, ſie wollten deutſch bleiben. Plötzlich ſchoſſen ſlo⸗ 
weniſche Banden in die Menge und töteten Männer, Frauen, Kinder. Die inter⸗ 
nationalen Treuhänder faben zu und taten nichts. Marburg wurde ſuͤdſlawiſch. 
An dieſem 27. Januar J9J9 feierten in Berlin rote Bonzen den „Sieg des Volkes“ 
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Deutſcher Aufbau und ſloweniſche Zerſtörung. Die von den Deutſchen 
errichtete Draubrüde in Marburg und das von Slowenen zerftörte Denkmal des in 
Marburg geborenen Admi⸗ 
rals Tegetthoff, des Sie- 
gers der Seeſchlacht von 
Liſſa in der Adria. 


Marburg Drau, weggenommenes deutſches Theater und Rernftod- 
haus. Alle Rulturflätten der Unterſteiermark wurden von den ſüdſlawiſchen Erobe⸗ 
rern den Deutſchen weggenommen, alle Schulen, Kindergärten, Büchereien, Theater, 
Turnhallen, Bergbütten uſw. Alle deutſchen Inſchriften wurden beſeitigt. Die letzte 
deutſche Inſchrift des Landes war die Tafel am Geburtshaus des Prieſters und Did) 
ters Ottokar Kernſtock. Nun iſt auch fie herausgeriſſen (links über dem Eingang). 
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Burg Gber⸗Cilli mit dem Friedrichsturm (links), dem Wahrzeichen des entriſſenen 
Unterſteiriſchen Dreiecks. 
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Deutſche Schulkinder ohne deutſchen Unterricht in Lilli. 


Deutſcher Hof und Friedhof 
im ſüdſlawiſch gewordenen 
Oberradkersburg, dem Grenz⸗ 
punkt des Unterſteiriſchen Drei⸗ 
eds Seebergſattel - Rann an der 
Save — Radkersburg. 

Vom Dezember 1918s bis Juni 1920 
war ganz Radkersburg in Händen 
der Südflawen, die es wie die 
ganze Unterſteiermark behalten 
wollten. Die Radkersburger unter 
Kamniker und Rodolitfch leiſteten 
aber — auch mit der Waffe — 
Widerſtand und retteten ſo den 
größten Teil der Stadt. Verloren 
ging die Vorftadt Gberradkers⸗ 
burg mit dem Friedhof. Unten 
Grabftätte der Familie Kodolitſch. 
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murgrenze bei Radkersburg (linfes Ufer öſterreichiſch, rechtes ſudſlawiſch) und 
von den Südflawen geftürstes Denkmal des deutſchen Volkskaiſers Joſeph II. 
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Grenzübergang nach Füchſelsdorf bei zelting, sſterreichiſch⸗ 
ſüdſlawiſche Grenze. 
Südflawiſches Zollhaus („S5 S8“), vorn oſterreichiſcher Grenzſtein („G“). 
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Letzte deutſche Kapelle an der Dreiftaatenede Gſterreich, Südflawien, 
Ungarn und Blick auf dieſe im Walde unterhalb des Sattels. 
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Blid über Ödenburg und fein Stadt⸗ 
turm. Gdenburg, die Hauptſtadt des Bur⸗ 
genlandes, wurde nach dem Weltkrieg 
Deutſchöſterreich zugeſprochen. Da aber Un⸗ 
garn die Übergabe verweigerte, kam es zu 
einer Volksabſtimmung. Ihre Durchfuhrung 
unter ungariſcher Beſetzung wird von öfter- 
reichiſcher Seite nicht anerkannt. Die 3äb- 
lung der abgegebenen Stimmen ergab eine 
kleine Mehrheit für Ungarn. Darauf wurde 
Gdenburg wieder Ungarn zugeſprochen. Die 
Grenze umſchließt die Stadt im Vierfünftel- 
kreis und läuft über die Berge im Hinter⸗ 
grund. — Ödenburgs Wahrzeichen iſt fein 
Stadtturm. Er ſteht, wo einſt Kriemhilde 
Hochzeit gehalten haben ſoll ... Die Stadt 
war ſchon deutſchſprachig, bevor im Vertrage 
zu Wirten⸗Verdun ein politiſches Deutſch⸗ 
land geſchaffen wurde (843), und iſt es ge- 
blieben bis zum heutigen Tage. 
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Deutſch mag yvariſches Gefallenendenfmal in Ödenburg. Schulter an 

Schulter kämpften Deutſche und Magyaren im Weltkrieg. Gemeinſam wurden ſie durch 

die Unfriedensbeſtim mungen gebeugt. Gemeinſam hoffen ſie auf neuen Aufſtieg. Die 

für die gemeinſame Sache gefallenen Helden mahnen zu freundſchaftlicher Loſung der 
offen gebliebenen Fragen. 


Preß burger 

Dreiſtaatenecke 
im deutſchen Sprachge⸗ 
biet. 


X- 


* 


— — 2. 


mörbiſch am Neuſiedler See nebſt Turmuhr. An der Preßburger Ecke ſpringen 

wiederum willkuͤrlich die Staatsgrenzen quer durch deutſchen Volksboden. Bei Moͤrbiſch 

iſt auch der große, nur Im tiefe Neuſiedler See von Grenzen zerſchnitten. Die alte Kirche 

des Ortes, die viel Grenznot geſehen hat, trägt an der Uhr, die die Stunden zeigt, die 
Inſchrift: „Eine von dieſen wird deine Letzte fein!“ 


Grensprüfung bei Gdenburg und Grenze an der Mithrasgrotte. Da 
Ungarn mit Ödenburg die Hauptſtadt des Burgenlandes ohne Land und Oſterreich das 
Burgenland ohne Hauptſtadt hat, leiden die — deutſchſprachigen — Gegenden huͤben 
und drüben. Der Schmuggel bluͤht. Scharf iſt da die Grenzprüfung auf öſterreichiſcher 
Seite wie bei den Magparen, deren Feldgendarme am Wachthaus ſtehen. Hier hatten 
ſchon die roͤmiſchen Soldaten ein Lager und verehrten in einer Grotte ihren Gott Mithras. 
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Haydnmal in Eiſenſtadt. Vor dem Regierungsgebäude in Eiſenſtadt erhebt ſich 

ein ſchlichter Block aus burgenländiſchem Marmor, ohne jeden Jierat. Aber in ſeinem 

Innern birgt er Erde, die deutſche Jugend gebracht hat Haydn, „dem Sänger des Liedes 

der Deutſchen zur Ehre, dem ewigen Reiche der Deutſchen zum Pfand“, aus allen Grenz⸗ 
marken deutſchen Volkstums in Europa. 
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Bergkirche Eiſenſtadt. 
Hier ruht Joſef Haydn, der 
Sänger des Deutſchlandliedes. 
Die Kirche iſt in einen Berg⸗ 
felſen hineingebaut worden. 
In Ehrfurcht naht der Wan⸗ 
derer dieſer Stätte, an der 
lange Jahre des Meiſters 
Hand die Orgel rührte. 
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Landhaus der burgenländiſchen Landesregierung in Eiſenſtadt. Als 

1921 das Burgenland, der einzige ſtaatliche Gewinn des Deutſchtums aus dem Welt⸗ 

krieg, ſich auf eigene Füße ſtellen wollte, war es ſchwer, das oͤſterreichiſch gewordene 

Teilgebiet, dem alle bisherigen Mittelpunkte fehlten, zuſammenzufaſſen. Aber ähnlich 

wie in der preußiſchen Reſtprovinz Grenzmark gelang das große Werk. Eiſenſtadt 

wurde die neue Hauptſtadt; an ihrem Rande erhebt ſich, mit der Front nach Odenburg, 
dieſes wirkungsvolle Regierungsgebäude. 


72 


Dreiſtaatenſtein Rittfee und Bauernwägelchen auf gedreiteilter Bahn. 

Bei Rittfee berühren ſich in deutſchem Sprachgebiet die Staatsgrenzen Oſterreichs, 

Ungarns und des Tſchechenſtaates. Die Bahn Preßburg Gdenburg, auf deren Gleis 
das Bauernwägelden ſteht, iſt jetzt auf alle drei Staaten aufgeteilt worden. 
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Preßburg, Schloßberg und Sonnenuntergang. Der deutſchſprachige Donau⸗ 
hafen Preßburg, früher zu Ungarn gehörig, wurde von den Cſchechen zur Hauptſtadt 
der Slowakei gemacht. Die tſchechiſche zuwanderung hat den deutſchen Stadtkern noch 
nicht verwiſchen können. Die Berge, hinter denen die Sonne untergeht, liegen an der 
öſterreichiſchen Grenze. Hier iſt die Donau auf beiden Ufern tſchechiſcher Beſitz geworden. 
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„In Rom, Athen und bei den Lappen, Dieweil wir wie die Blinden tappen 
Da ſpäh'n wir jeden Winkel aus, Umher im eignen Vaterhaus.“ 


Das deutſche Theben und Felſen von Theben. Wer dächte bei dem Namen 

Theben nicht an Agypten oder Griechenland, anſtatt an den ſchönen deutſchſprachigen 

Ort Theben, der früher zu Ungarn gehörte und jetzt zum Tſchechenſtaat gehört? Oben 
Aufnahme vom öſterreichiſchen Donauufer. 
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Hainburg an der Donau mit Burg und Donau. Hainburg an der Donau, 
iſt eine der wichtigſten Eingangspforten Öfterreihs. Namen wie Karl der Große, 
Raifer Rotbart, Ottokar von Böhmen und die letzten Kämpfe von 1866 kennzeichnen 
feine Bedeutung. Die Berge hinter der Donau find tſchechiſch geworden. Auf dem Strom 
internationales Donauluxusſchiff und kleiner deutſcher „Bruder Straubinger.“ 
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Hainburg, Türfentor und 
Inſchrift. Am Hainburger Tür- 
kentor in der „Blutgaſſe wurden 
1683 bei dem Anſturm der Türken 
uber S000 Deutſche niedergemetzelt. 
Was weiß das Binnenland von fol- 
chem deutſchen Grenzlandſchickſal? 
Beim heutigen Hainburg faßen 
einſt die germaniſchen Guaden. 
Gegen fie errichteten die Römer eine 
Feſtung Carnuntum, die erſt nach 
400 jaͤhrigen Freiheitskämpfen er⸗ 
obert werden konnte. In der Hun; 
nenzeit erſchienen vom Rhein die 
Nibelungen und wurden von den 
hier gebliebenen Germanen feſtlich 
empfangen. Rarl der Große be: 
ſetzte das Land bis zur Raab mit 
deutſchen Siedlern. Kaiſer Arnulf 
von Kärnten geftattete feinem 
Mundſchenk Heimo, hier gegen 
die inzwiſchen an die March vor⸗ 
gerückten Slawen eine Burg zu 
errichten. So entſtand 894 Heimen⸗ 
burk, das heutige Hainburg. 
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Linz am Pöftlingberg und 
Beginn des Baperiſchen Wal⸗ 
des. Vom Pöſtlingberg über der 
oberöfterreihifben Landeshaupt⸗ 
ſtadt Linz (ſiehe Bild) ſchweift das 
Auge bei gutem Wetter zu den 
Bergen des tſchechiſch gewordenen 
Böhmerwaldes, des öſterreichiſchen 
Salzkammergutes und Baperns, 
alſo auf deutſchſprachigem Land 
nach 3 Staaten, Der baperifch- 
bohmiſche „Wald“ erſtreckt ſich 
von der Donau in 300 km Länge bis 
nach Eger und ſcheidet das Reich 
vom Tſchechenſtaat. Ein kleiner 
Teil gehört zu Gſterreich, jedoch 
iſt die ganze bodenſtändige Be- 
völkerung des Waldes rein deutſch. 
Das nebenſtehende Bild zeigt den 
Beginn des „Waldes“ am Donau- 
tal. Die beiden Brücken ſind reichs⸗ 
deutſch, die Berge im Hintergrund 
öſterreichiſch. 
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Grenzſtadt Paffau. Bei dem altehrwürdigen Paffau vereinigt ſich die Donau mit 

dem eigentlich noch gewaltigeren Inn (Hintergrund) und der ſtillen Iltz (Vordergrund). 

Das untere Bild zeigt die Altſtadt zwiſchen Donau und Inn. Hinter dieſem erheben 
ſich die Grenzberge gegen Öfterreich. 


Hals und Volkstanz im „Walde“. Zwei Schlingen bildet die Iltz im bayeriſchen 
Grenzwinkel hinter Paſſau und hat deshalb oft Anlaß zu Befeſtigungen geboten. Heute 
ſind ſolche auch hier durch die Verſailler Beſtimmungen verboten. Die wirtſchaftlich 
ſchwer ringende Bevoͤlkerung des „Waldes“ hat ſich viele alte Sitten bewahrt. 
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A Seit O8 errichtele Tschechische Dalksschalen 


D Seit 8/8errichtele Tschechische Bürgerschaln 


Vertſchechungsſchulen und Cham am Walde (marktplatz). Das deutſche 

Sprachgebiet im tſchechiſch gewordenen „Wald“ Teil wird planmäßig mit Vertſche 

chungsſchulen durchſetzt. Tſchechiſche Stimmen rufen ſogar nach dem bayeriſchen Anoten- 
punkt Cham, der ſchon 1918 — damals vergeblich — von Tſchechen begehrt wurde. 
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Die Zickzackgrenze um Eger. Das 
deutſchſprachige Eger, wo einſt Raifer 
Rotbart Hochzeit hielt und Wallen⸗ 
ſtein ermordet wurde, iſt eben falls zum 
Tſchechenſtaat gekommen. Die ganz 
im Zickzack laufende Grenze iſt ſeitdem 
ſehr fuͤhlbar. Der fruher ganz reichs · 
deutſche Bahnhof von Eger mußte zur 
Hälfte an den Tſchechenſtaat abge⸗ 
treten werden. — Die Bahn von 
Brambach nach Eger iſt vor 1866 ge: 
baut worden, als Böhmen (Gſterreich) 
wie Sachſen zum politiſchen Deutſch⸗ 
land gehörte. Zum Unterſchied von 
damals ſoll heute die Grenze eine 
Scheidewand zwiſchen Deutſchen und 
Deutſchen fein. So gibt es jetzt Kor- 
ridorzüge oder wagen von Fleißen 
durch Reichsgebiet nach Franzensbad 
und von Brambach durch tſchecho⸗ 
ſlowakiſches Gebiet nach Schönberg. 


Eger an der Eger. 
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Die Elbe als Grenze. Auch die Elbe 
bildet teilweiſe eine Grenze zwiſchen 
Deutſchen und Deutſchen. Das vordere 
Ufer iſt hier tſchechiſch geworden, das 
jenſeitige iſt bis zum Hauſe noch reichs⸗ 
deutſch. 


Einen herrlichen Winkel auf böh 
miſcher Seite bildet das deutſch⸗ 
ſprachige Herrnskretſchen; die 
Berge dahinter ſind reichsdeutſch. 
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Schloß Tetſchen und Freibeitsſtein von Bodenbach. In beherrſchender Lage 

nahe der Reichsgrenze thront das Tetſchener Schloß (jetzt tſchechiſche Aaſerne). Die 

Frage, ob hier und im gegenüberliegenden Bodenbach Herrſchaft und Volkswille ſich 
decken, beantwortet der Stein mit der halbverdeckten Inſchrift „Freiheit“. 
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Hindenburgbaude und „Der Rieſengebirgskamm als Grenze“. Der Rieſen⸗ 

gebiegsfamm wie der ganze zug der Sudeten mit rund 250 km Länge liegt innerhalb 

des deutſchen Sprachbereichs, jedoch läuft hier jetzt die Grenze des Tſchechenſtaates. — 

Hart an der Grenze im Adlergebirge bei Grunwald, dem höchſten Dorfe Preußens, 
erhebt ſich die neue Hindenburgbaude. 
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Glatz, Winkel an der 
Yreiße und Laubenhäu⸗ 
fer. Die preußiſche Grafſchaft 
Glatz iſt faſt rings von tſche⸗ 
chiſch gewordenem, deutſchem 
Sprachgebiet umſchloſſen. Die 
Stadt Glatz hat ſchöne Winkel 
und alte Laubenhäuſer, wie 
wir ſie am ganzen Oſtrand des 
deutſchen Sprachgebiets von 
Unterſteiermark bis zum Bal⸗ 
tenland finden. 
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Ratibor — Teſchen und Städtering an der ſchleſiſchen Induſtrieecke. 
Der von Deutſchen aufgebaute Städtering an der ſchleſiſchen Induſtrieecke iſt heute 
gedreiteilt. Mur Beuthen, Hindenburg, Gleiwitz und Ratibor gehören noch zum Reich, 


Oſtrau ift (wie das Hultſchiner Länd⸗ 
chen) tſchechiſch geworden, die Städte 
Königshütte, Kattowitz, Myſlowitz und 
Bielitz ſind zu Polen gekommen, und die 
Stadt Teſchen iſt gar auf beide nicht / 
deutſche Staaten aufgeteilt worden. 
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Brücke an der „Landecke“ und Zultfhin. Wo nördlich von Oftrau die Uus- 
laufer der Sudeten und Rarpatben ſich gegenübertreten, führt an der ſüdlichſten Stelle 
des Hultſchiner Ländchens, der Landecke, dieſe von Tſchechen errichtete Brücke über die 
Oder. Sie verknüpft innerhalb deutſchen Rulturgebietes preußiſch geweſenes und öfter: 
reichiſch geweſenes, jetzt tſchechiſch gewordenes Cand. — Marktplatz Hultſchin. 
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Oſtrau, Schwanenhalsturm und weggenommenes Theater. Aus dem fried⸗ 

lichen deutſchen Oſtrau wurde das vertſchechte „Oſtrava“. Die neuen Herren haben das 

deutſche Theater wie viele andere deutſche Rulturftätten weggenommen und zur „Re⸗ 
präſentation“ das „Rathaus mit dem Schwanenhalsturm“ errichtet. 
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Weggenommene Schule bei Wilmersdorf und Rathaus Rarwin. Im 

Teſchener Schleſien beruͤhren ſich außer der deutſchfreundlichen Ubergangsbevölkerung 

der Schlonſaken, d. h. Schleſier, 3 Völker: Deutſche, Polen und Tſchechen. Dieſe den 

Deutſchen weggenommene Schule liegt bei Wilmersdorf, das einen deutſchen Namen 

trägt, beſonders von Polen bewohnt wird und zum Tſchechenſtaat gehört. Um das Rat⸗ 

haus Rarwin kämpften nach dem Kriege Polen und Tſchechen mit Geſchützen, bis ein 
Wink aus Paris Halt gebot! 
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Dreiſprachigkeiten: Schneider und Gaſthaus. Wenn es nach dem 
eigenen Willen der friedlichen Teſchener Schleſier ginge, könnten Deutſch, 
Tſchechiſch und Polniſch friedlich nebeneinander leben. Der Schneider wendet 
ſich in allen 3 Candesſprachen an feine Runden. Saft jeder löſcht hier auf feine 
Weiſe den Durſt im Gaſthaus = Hostinee (tſchechiſch = Gospoda (polniſch) . 
Aber die neuen Herren wollen alles ſchnell polniſch oder tſchechiſch machen. 
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Tſchechiſch⸗polniſche Grenzprüfung in der deutſchſprachigen 
Stadt Teſchen. 


Grenzbrücke Teſchen. Beiſpiellos iſt die Aufteilung der deutſchen Stadt Teſchen 
auf 2 nichtdeutſche Staaten. Mitten durch die Stadt geht die neue harte Grenze. 
Tſchechiſch geworden iſt der Bahnhof, aber drei Viertel des Handels und Gewerbes 
ſind zu Polen gekommen. Im tſchechiſchen Anteil liegt das Gaswerk, im polniſchen das 
Elektrizitätswerk. Die Quellen des Waſſerwerkes liegen auf tſchechiſcher Seite, das 
Waſſerwerk ſelbſt auf polniſcher. Das große (öfterreihifch-) ſchleſiſche Landeskranken⸗ 
haus iſt polniſch geworden, aber krank iſt nun das ganze Wirtſchaftsleben hüben und 
drüben. Die biederen Teſchener, die nach deutſcher Art nur in Frieden arbeiten wollen, 
ſollen auf der einen Seite der Grenzbrücke „gute Polen“, auf der anderen „gute 
Tſchechoſlowaken“ fein. Auf der Brücke werden die Päffe geprüft; davor der Grenz 
ſtein mit dem doppeltgeſchwänzten tſchechiſchen Cowen. 


Jablunkapaß und Jablunkau: Der Jablunkapaß in den beskidiſchen Karpa⸗ 
then, 1½ Jahrtauſende lang Schleſiens Südgrenze, iſt der niedrigſte Übergang über 
die Karpathen (nach Ungarn). In Erinnerung an gemeinfame Abwehrkämpfe von 
Deutſchen und Nordgermanen gegen fremde Einbrüche geht heute noch in Schweden 
das Wort von der Kulturverbundenheit der Lande „zwiſchen Upſala und Jablunka⸗ 
paß“. Unterhalb am Gebirgsrand liegt das nun teilweiſe vertſchechte Jablunkau. 


Dreiftaatenftein bei Oder 
berg und „Freiheit“. In deutfch- 
ſprachigem Gebiet bei Annaberg⸗Oder⸗ 
berg (nicht zu verwechſeln mit dem 1921 
umkämpft geweſenen Annaberg) erhebt 
ſich an der neuen Dreiſtaatenecke ein 
Gefallenendenkmal mit 3 Pfeilern und 
den Inſchriften: zum Reich hin „Einig⸗ 
keit“, gegen den Tſchechenſtaat „Recht“ 
und gegen Polen „Freiheit“. 
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„Polen an der Oder!“ und Gdergrenzbrücke gegen Tſchechenſtaat. 
„Polen an der Oder!“ iſt nicht nur eine polniſche Zukunftshoffnung, ſondern an einer 
Stelle Oberſchleſiens ſchon heute Wirklichkeit, nämlich an der abgebildeten Brücke. Auch 
gegen den Tſchechenſtaat bildet die Oder ſtreckenweiſe die Reichsgrenze; hinter dieſer 
Brücke die deutſchſprachige Stadt Oderberg, jetzt unter tſchechiſcher Herrſchaft. 
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Grenzſtadt Ratibor und weggenommener Bismarckturm. Ratibor an der 

Oder iſt doppelte Grenzſtadt geworden. Ein großer Teil feines Landkreiſes (Hultſchiner 

Ländchen) iſt tſchechiſch geworden, ein Teil des Stadtgebietes ſelbſt polniſch. So auch 
der Bismarckturm (das Haus davor iſt ſchon polniſch). 
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Hohenbirkener Straße. Der Name Hohenbirken hat einen traurigen Alang. Hier 
wurden trotz Völkerbund · „Schutz“ ohne Grund friedliche polniſche Staatsbürger deut 
ſcher Volkszugehörigkeit überfallen. Beſtraft wurden die Überfallenen! Die vordere 
Jaunlücke iſt eine berüchtigte Grenz „Falle“, wo Uneingeweihte leicht auf polniſch gewor- 
denes Gebiet (rechts vom Jaun) kommen und dann eingeſperrt werden. Bei der 2. Lücke 
entgleifte ein Wagen der reichsdeutſch gebliebenen Bahn und fiel auf polniſch gewor- 
denen Boden. Polen beſchlagnahmte feinen Inhalt als „unerlaubt eingefuhrt“. 
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Straßenzerreißung bei Beu- 
then und gedreiteilte Eiſen⸗ 
bahn. Die reichsdeutſch gebliebene 
Groß ſtadt Beuthen iſt durch die neue 
polniſche Grenze im Dreiviertelkreis 
eng umſchloſſen. 12 Grenzuͤbergangs 
ſtellen umgeben die Stadt; ſo groß 
find Wille und Zwang zum Ju⸗ 
ſammenbleiben, daß an einer von 
ihnen werktäglich 20000 Menſchen 
die Grenze mit der — nur bis J937 
vorgeſehenen — oberſchleſiſchen, Ver⸗ 
kehrskarte“ überfchreiten. Die abge- 
bildete Eiſenbahn iſt durch die Grenze 
gedreiteilt und deshalb ſtillgelegt 
worden. 
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Unfriede an der Friedenshütte 
und Förderturm an der Grenze. 
Die neue oberſchleſiſche Grenze zerſchnei 
det das zuſammengebörige Netz von 
Bahnen, Straßen, Fernſprech⸗, Gas“, 
Waſſer-, Elektrizitätsleitungen und fo: 
gar unter Tage die Bergwerke. Hier 
zerſchneidet die dem Jaun folgende 
Grenze die ehemalige Hauptbahn Beu- 
then⸗KAattowitz. Der Förderturm gehört 
zu einem Bergwerk, das durch die Grenze 
ſeine Arbeiterwohnungen verloren hat. 


Windmühlen bei Frauſtadt und Ilgener See. Niederſchleſien iſt durch die 

Abtrennung der Provinz Poſen Grenzland geworden, hat auch wertvolle Gebietsteile an 

Polen verloren. Aus den Neften unſerer Provinzen Weſtpreußen und Poſen links der 

weichſel wurde 1922 die Provinz „Grenzmark“ gebildet. Von ihren drei Trennſtücken 

iſt der ſuͤdlichſte der Kreis Frauſtadt, bekannt durch feine Windmühlen. Auch durch den 
Ilgener See geht die neue harte Grenze. 
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Grenzbrücke bei Wollftein und Obragrenze bei Koppitz. Die Oſtgrenze der 

„Grenzmark“ läuft tief im deutſchen Volksgebiet. Polen hat beſonders die Bahn Bent: 

ſchen — Wollſtein — Liffa bekommen. Die meiſten Verbindungen zum Reich find zer⸗ 

ſchnitten, ihre Trümmer klagen die „Weltverteiler“ an. Auch das verlorene Städtchen 
Ropnig leidet nun hinter Stacheldraht. 
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Bomſt, Rathaus und Wolken an der Grenze bei Neubentſchen. Auch die 

Bahn Bomſt — Bentſchen iſt durch die Grenze zerſchnitten. Weſtlich der verlorenen 

Stadt Bentſchen mußte deshalb ein neuer Grenzbahnhof mit Siedlung Neubentſchen 
errichtet werden. 
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Das Deutſche Reich von 
draußen und Meſeritz. 
Wo die polniſche Grenze ſich 
am meiſten der Reichshaupt⸗ 
ſtadt naͤhert, wird die große 
Landſtraße wiederum durch 
Schlagbaum geſperrt. Sträu- 
cher und Bäumchen überwu⸗— 
chern fie. — Schwer geſchädigt 
hat die Grenzziehung auch die 
Kreisſtadt Meſeritz. Aber fie iſt 
wenigſtens beim Reiche geblie⸗ 
ben, und das hat ſie ihren ent⸗ 
ſchloſſenen, tapferen Abwehr⸗ 
kämpfern zu verdanken. Das 
Rathaus (Bild) ſah ſchon den 
eroberungsluſtigen erſten Na⸗ 
poleon. 
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Grenzzerreißung Tirſchtiegel und Haus in zwei Staaten. Dem Städtchen 

Tirſchtiegel im Reſtkreis Meſeritz ift durch die neue Grenze der Bahnhof genommen 

worden. Die erſte Schranke zeigt die Grenze, die zweite den abgetrennten Bahnhof; da⸗ 

zwiſchen breitet der weiße polniſche Adler ſeine Schwingen. Die neue Grenze geht auch 

durch ein Haus (am weißen Punkt), fo daß der Beſitzer mit dem Kopf im Deutſchen 
Reich und mit den Füßen in Polen ſchläft. 


ber Konopkas, 
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Bahngrenzbrücke an der Netze und abge: 
trennte Fabrik. Flüſſe ſollen nach deutſcher Auf⸗ 
faſſung verbinden, nach polniſcher trennen. Auch 
die Netze (Verbindungsweg zwiſchen Oder und 
Weichſel) iſt Grenze geworden. Der Bahnverkehr 
iſt durch die polniſche Grenzverrammelung auf der 
Brückenmitte geſperrt, fo daß der Verkehr den teu⸗ 
reren, gebrochenen Bahn⸗Waſſerweg nehmen muß. 
Die Fabrik daneben iſt Ausland geworden. 
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Zugbrücke Uſch an der Ror- 
ridorgrenze von unten und 
oben. Die Grenzbrücke vor dem 
deutſchſprachigen abgetrennten 
Ort Uſch muß nachts hochgezogen 
werden! Die Sommerhauschen der 
Schneidemuͤhler in Uſch find meiſt 
enteignet worden. Von der Brücke 
mußte ein ehemaliger Beſitzer zu⸗ 
ſehen, wie druͤben ſeine Mutter 
beerdigt wurde: Grenze zwiſchen 
Deutſchen und Deutſchen! 


Schneidemühl von oben und Bromberger Denkmal Friedrichs des Gro— 
ßen. Schneidemühl, die Hauptſtadt der Grenzmark am Fluſſe Küddow, iſt durch den 
Flüchtlingsſtrom aus dem Rorridor ſehr gewachſen und entwickelt ſich befonders im 
Dritten Reich. Das Bromberger 
Denkmal Friedrichs des Großen, der 
zwiſchen Oder und Weichſel Hunderte 
deutſcher Dorfer angelegt hat, konnte 
erſt 1924 in das Neich geholt werden. 
Es hält nun die „Wacht an der 
Au ddow “. 
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Burg Bütow und Grenz- 
landſee bei Nedow. Durch 
die Schaffung des polniſch 
gewordenen Weichſelkorridors 
iſt auch Pommern Grenzland 
geworden. Der Kreis Buͤtow 
wird auf drei Seiten von Po- 
len umſchloſſen, ſo auch bei 
Reckow. Die Burg des Deutſch⸗ 
ritterordens in der Stadt Bü- 
tow iſt zur Landesjugendburg 
Pommerns vorzüglich ausge⸗ 
baut worden. 
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Bahnzerreißung Sonnenwalde und „An der ſchmalſten Aorridorſtelle“. 
Eine der zahlreichen Bahnzerreißungen durch die polniſche Grenze; dahinter polnt- 
ſches Grenzhaus. Nur 30 km Luftlinie von der Straßengrenze iſt jenſeits des polniſchen 
Korridors Danziger Gebiet; wer aber dort hinfahren will, muß wegen der polniſchen 
Verkehrserſchwerungen 230 km Bahnfahrt machen, wenn er nicht polniſchen Sichtver 

merk bekommen will oder kann. 
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Lauenburger Ordensſchloß und „Hier beginnt Polens Meeresküſte“. Daß 

Lauenburg in Pommern von jeher enge Fühlung zum Weichſelkorridor hatte, beweiſt 

feine alte Ordensburg. Jetzt liegt der Korridor dazwiſchen. An der Meeresküſte beginnt 
er hinter dem abgebildeten Grenzbach. 
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Die polniſche Umklammerung 
Danzigs 


Die polniſche Umklammerung 
Danzigs und „Seedienſt Oſt⸗ 
preußen“. Polen erreichte in Ver⸗ 
ſailles zwar nicht die Einverleibung 
Danzigs, aber doch feine Heraus- 
reißung aus dem Reich. Der neue Frei⸗ 
ſtaat Danzig wird durch die polniſchen 
machtſtellungen auf Hela, der Weſter⸗ 
platte, in Gdingen, Karthaus und dem 
Bahnknotenpunkt Dirſchau umklam⸗ 
mert. Um den Weichſelkorridor führen 
im Sommer die ſchmucken Schiffe der 
Reichsſeedienſtlinie Travemünde — 
Swinemünde — Zoppot — Memel — 
Pillau (Cibau). Blick vom reichsdeut⸗ 
ſchen Schiff über Danziger Candungs · 
brücke in Zoppot zu den polniſch ge⸗ 
wordenen. Grenzbergen bei Gdingen. 


III 


Danzig, Marienkirche und 
an der Radaune. Das Wahr— 
zeichen der Freien Stadt Danzig 
iſt die Marienkirche. Auch viele 
andere Bauten in der alten Hanſe— 
ſtadt zeugen von deutſcher Art. 
Das Flüßchen Radaune iſt ſchon 
von den deutſchen Ordensrittern 
zur Anlage eines Mühlenwerkes 
benutzt worden. — Im Hinter 
grund die Katharinenkirche. 
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Durchblick auf Danziger 
Beiſchläge. Das deutſche 
Stadtbild Danzigs prägt ſich 
auch in den „Beiſchlägen“ aus, 
den alten Treppenvorbauten 
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Friſche Nehrung. Durch Weichſelarme ſteht Danzig mit dem Friſchen Haff in Ver⸗ 
bindung. Das frühere „Danziger Haff iſt durch 600 jährige deutſche Kulturarbeit in 
wertvollſtes Ackerland (Zuderrüben!) verwandelt worden. Die Friſche Nehrung, die 
das Friſche Haff vom Meer trennt, wird heute auch durch die Grenze zerſchnitten. 
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Elbing und „Der Leuchtturm 
als Grenze“. Durch die neue 
Grenze iſt auch Elbing Grenzſtadt 
geworden. Furchtbar hat ſie dar⸗ 
unter gelitten, bis unter Adolf 
Hitler wenigſtens die Arbeitsloſig · 
reit beſeitigt werden konnte. Am 
Schiffahrtsweg zwiſchen Elbing 
und der Oſtſee wurde auf polni⸗ 
ſchen Wunſch ſogar der Keucht- 
turm Grenze. Verſtändlich wird 
dieſe Unwirtſchaftlichkeit nur durch 
die ſeinerzeitige polniſche Hoff⸗ 
nung, den Freiſtaat Danzig ebenſo 
ſchnell und vollftändig verpolen 
zu können wie im 19. Jahrhundert 
den Freiſtaat Krakau. 
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Dahnzerreißsurge 
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Blutende Weichſelgrenze und Soldau-Gdingen. Unter den zahlloſen Grenz 
bärten im deutſchen Sprachgebiet iſt eine der deutlichſten die Grenzziehung an der 
Weichſel. Der Strom wird nirgends erreicht. Eine Grenzwunde folgt der andern. 
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Die im deutſchen Sprachgebiet laufende Bahn Soldau — Gdingen iſt fünfmal durch die 
Grenze zerſchnitten worden; das bedeutet 6 Trennftüde, alſo J2 mehr oder weniger 
ſichtbare Grenzkontrollen. 
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Marienburg und Nogatſchleuſe. Marienburg, vordem der Hauptſitz des Deutfch- 

ritterordens und eines der Wahrzeichen des deutſchen Oſtens, iſt nun wieder Grenzſtadt. 

Das Bild zeigt die Burg vom Ausland (Danzig) gewordenen Ufer. Ebenſo iſt die 

Schleuſe an der Abzweigung der Nogat von der Weichſel Ausland geworden; wer ſie 
beherrſcht, kann die ganze Weichſelniederung ertranken. 


Dreiſtaatenſtein und Grenze 150 

im Bauernhof. Dicht an Weich- alr 
fel und Nogat ſtoßen in deutidy Grenze 
ſprachigem Land die Grenzen des — hun 

Reichs, Danzigs und Polens zuſam⸗ 
men. Die Inſchrift des Steins 
kündet auf franzöſiſch: „Verſailles 
28. Juni J9J9". 


In einem der ſogar auf dem rechten Weichſelufer polniſch gewordenen Dörfer zer · 
ſchneidet die Grenze den Bauernhof; Blick vom polniſchen Teil nach dem Reich! 
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Weſtpreußenkreuz. Oberhalb des 
Dreiſtaatenſteins an der Weichſel und 
als Antwort auf ihn erhebt ſich weit⸗ 
hin ſichtbar das Weſtpreußenkreuz mit 
der Inſchrift: „Weſtpreußen dem un⸗ 
teilbaren deutſchen Weichſelland“. Am 
Fuße des Hügels der Treueſtein der 
Danziger. 
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Weichfel-„3ugang“ Aurzebrack und Hafen 
daſelbſt. Das Verſprechen der Verſailler Be 
ſtimmungen, dem Reich einen Zugang zur Weichſel 
zu laſſen, iſt hier „erfüllt“ mit dem 4 m breiten 
Weg. Aber er iſt durch den polniſchen Schlagbaum 
verſperrt. Wer den „Zugang“ benutzen will, muß 
zuvor 55 km weit über 2 Staatsgrenzen fahren und 
dort um Erlaubnis bitten. Der gute Hafen daneben 


iſt polniſch geworden. 
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Die Weichfel in Polen ift heute faft verkehrsleer, da ihr Strombett vernachläſſigt wird. 

Der Querverkehr über den Strom iſt geradezu unterbrochen. Für 9 Millionen Gold- 

mark hatte Deutſchland eine Rieſenbrücke errichtet. Polen ließ fie in Verſailles ſich über- 

ſchreiben und einen Brückenkopf zu ihrem „Schutze“ dazu. Die Brücke hat es dann 
abgebrochen, den Brückenkopf behalten 
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Marienwerder Ordens 
ſchloß und der Schlagbaum 
von Garnſee. Marienwerder in 
Weſtpreußen mit ſeinem herrlichen 
Ordensſchloß iſt jetzt Oſtpreußen 
zugeteilt. Die polniſche Grenze be 
engt es auf 3 Seiten. Das benach⸗ 
barte Garnſee hat — ähnlich 
Tirſchtiegel — ſeinen Bahnhof 
verloren. Zwifhen Stadt und 
Bahnhof ſperrt der Schlagbaum 
die Straße. 


Rönigsberg, Alte Speicher 
und Michel. Königsberg, die alte 
Hauptſtadt der jetzigen „Inſel Oſt⸗ 
preußen“, iſt ſeit der Entdeutſchung 
Rigas die öſtlichſte deutſche Groß; 
ſtadt, ein Mittelpunkt deutſcher 
Rultur und deutſcher Wirtſchaft. 
Seit Jahrhunderten iſt es deutſche 
Ruhmestat, durch Kanal- und andere 
Bauten den Pregel hafen Rönigs: 
berg zum erſten Hafen des Memel⸗ 
ſtroms gemacht zu haben. Die großen 
Speicher zeugen von den Fruͤchten 
dieſer Arbeit. Der neue „Michel“ hält 
Wacht im Oſten. 
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Tilfit, an der Memel und 
Grenzbrücke. Verſailles bat Oſt⸗ 
preußen rechts der Hemel dem Reiche 
entriſſen; die dort eingezogenen Fran⸗ 
zoſen wurden von Litauern vertrieben. 
So kam das „Memelland“ zu Litauen, 
und Tilſit wurde die noͤrdlichſte Stadt 
des Rumpfreiches. Hinter dem Damp⸗ 
fer, deſſen Ladung wegen der Grenze 
von Zollbeamten geprüft werden muß, 
führt die Brücke der Züge Berlin — 
Riga vom linken, reichsdeutſchen Ufer 
zum litauiſch gewordenen. Die Stra⸗ 
ßenbrücke — Rönigin-Luife-Brüde — 
hat regen Verkehr von Hausfrauen, 
die im kleinen Grenzverkehr „drüben“ 
billig einkaufen wollen. 
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Tilfiter Markt und Si- 
gnalberg an der Hiemel- 
ſchleife. Über den Tilfiter 
Markt mit feinem bekannten 
Räfebandel erhebt ſich das ge- 
ſchichtliche Rathaus (Notzeit 
unter Napoleon I.). Davor 
mahnt das Denkmal des hier 
geborenen Freiheitsdichters 
Schenkendorff: „Wir woll'n 
das Wort nicht brechen 
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Rurifbes Haff (Flaggengruß an der Waſſergrenze) und litauiſches 
Jollhaus. Die rund Joo km lange, nur etwa 2 km breite Ruriſche Nehrung zwiſchen 
dem Rurifchen Haff und der Oftfee iſt bekannt durch die einſamen, pflanzenloſen Wander⸗ 
dünen mit einigen Elchherden, die Vogelwarte Roſſitten und die Segelfliegerſchule deut- 
ſcher Jugend. Die Nehrung wird durch die neue litauiſche Grenze zerſchnitten. 
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Reitelfäbne im memelland. Die „Keitel“ Räbne mit den langen, hölzernen 
bemalten Wimpeln dienen dem harten und gefährlichen Fiſchfang der Haffanwohner, 
denen der Abſatz ihrer Fänge durch die neue Grenze erſchwert wird. 
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An der Maas (Maastricht) 
und an der Memel (Tilfit), 
an der Etſch (Salurn) und 
an dem Belt (mommg rk). & 
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